
Kommentare eıträge exegetischen Themen

1as Klinghardt (Jesetz und olk (Gottes Das Iukanische Verständ-
NL des (resetzes ach Herkunft un  10N und Seinenm Ort der Ge-
schichte des Urchristentums WUNTI 2/32 übıngen Mohr/Siebeck
1988 111 271

den etzten Jahren ETIWICS sıch die ematık des urchristliıchen eset-
Zesverständnısses als csehr fruchtbares zumıindestqgul beak-
es Feld neutestamentlicher Forschung INan denke die Studien
VON arth Meı1er Broer und Luz atthaus VON

Hübner anks und Berger Markus VoN Pancaro ohannes
und VON Van Dülmen Wiılckens Hübner Schnabel
Rä1sänen Sanders und jJüngst Liebers Paulus Das Lukasevan-
gelıum (Lk) und die Apostelgeschichte pg wurden bıslang vernach-
lässıgt dıe monographische Darstellung des Gesetzesthemas für
as (Lk Apg) wurde VOT sechs Jahren vorgelegt (S iılson
die CINZIESCH Aufsätze ZU Thema stammen VON Jervell (1971) und
dem evangelıkalen Neutestamentler Blomberg (1984) Die tudıe
VON Klinghardt soll dıe Ofz ilson bestehende Lücke füllen

Wıe der Untertitel dieser Heıidelberger Diıissertation (Klaus Berger
anze1gt geht Klınghardt das lukanısche Verständnıiıs des

Gesetzes 3E auf dıe relevanten traditionsgeschichtlichen aten
und Sachverhalte und 1C. auf die Funktion des Gesetzes ITCNr1-
stentum. Klinghardt sıch mıt der durch die Thesen VOoON Overbeck
(Erklärung der Apostelgeschichte, Leipzig 41970) und Vıelhauer
(“Zum ’Paulinismus’ der Apostelgeschichte”, vINn 11950] ı15)
begründeten klassıschen Lukasınterpretation auseinander Lukas SCI CIn

"verflachter Pauliner" (alt- DbZw frühkatholischer) Heidenchrist der
nachpaulinıschen Generatıon der ach schon änger erfolgten
Trennung VON ynagoge und Kırche chreıibe und der C1IiNC heıiden-
christliıche Gemeininde reprasentiere der das Gesetz unter soter10log1-
schen Gründen umstriıtten SCWESCH SC1I Dıiıe Studien VON ılson
und Blomberg weıichen VON dieser Analyse aum ab as denke
en gesetzesfreien Heidenchristentums das deresetzesfrage
CIn prinzıplelles Desinteresse entgegenbrachte (Wılson) das Gesetz
habe infolge des ens Sterbens und der Auferstehung Jesu SCINCN

Gebotscharakter verloren und SC1I 11UT och Von prophetischer edeutung
(Blomberg)
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DIie tudıe hat ZWECI e1le deren Thesen folgenden exemplarısch
illustriert werden sollen e(14 23) geht programmatische
Formuliıerungen ZUuU Gesetz be1 im einzelnen das Verhältnis
von ese und e1c (Gottes Kontext des ekklesiologischen Pro-
ems unıversalen Gemeiinde 18 dıe Aussagen Zu
Gesetz Apg 13 die Besonderheiten der
Gesetzesterminologıie. Klınghardt 1  m dıe auf den ersten 1C
dısparaten Aussagen VON T4 18 als argumentatıve Eıinheıit der
Gegensatz zwıschen Jesus und den Pharisäern 1ı1St nıcht grundsätzlıch, die
SCHICHISAMC Argumentationsbasıs ist das ese Der Hintergrun der
Dıskussion 1st das Bestreben Von as dıie reichen (christlichen der
nicht-christlichen?) Pharısäer dus relig1ösen und ökonomischen Gründen
für dıe Gemeıninde SCWINNCN Besıtzverzicht der schon Gesetz und
Propheten geforde wird ist Zeichen umfassenden Gesetzesgehor-
SaInls füras 1st das ese nNnıc heilsgeschichtlich außer raft
gesetzt sondern bleibt als Norm eıter gültig SO Nı das Wiıederheirats-
verbot eın Sonderfall eine endzeitliche Gesetzesauslegung, eıne
OVa lex, sondern NOrmatıv rezıplertes jüdisches das Heıden(-
christen als zentraler opOos relig1öser popularphiılosophischer Ethık
eDenTalls geläufig Wr

eıl 11 (124 305) analysıert Klınghardt dıe '  radıtıon 10N
und Gemeindewirklichkeit den Gesetzestexten” den De-
alog und das Liebesgebot 18 31 das Apostelkon-
zıl/ dekret Apg 15 dıie Sabbatkonflikte Jesu 11 13

und das Tempelthema 292ff Apg 21 ach angen
as 5.) Diskussion VON Apg 15 schl1le. Klınghardt
Aposteldekret N1ıIC C1IN!| Rücksichtnahme der Heidenchristen auf dıe
Judenchristen geht sondern C116 zentrale orderung, dıe für beide
Gruppen gilt DIe Eıinheıit der Geme1ıninde wırd weder schöpfungs e010-
g1SC} och christologisch egründe sondern durch das ese das
grundsätzlıc Geltung hat und dessen Kern rıtuellen (!) Geboten
besteht abe1l werden die alttestamentlich-jüdıschen Reinheitsgebote
dergestalt definiert daß eiINe ähe bestimmten stoisch-enkratitischen
Iradıtiıonen SIC.  ar wıird

Klınghardt chließt Lukas hat Ende des die iMMeETr och
virulente Gesetzesirage mıt erstaunlıch systematischen Geschlos-
senheıt und Kraft“” sung zugeführt die eindeutiger War als
die paulinısche JIrennung VON Verheißung und Gesetz mıf ıhrer V1IS10ONAa-
IChH Begründung dıe He1ıdenmission der Geme1inde S1e von der For-
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erung der Beschneidung ab, SCANI1eE jedoch rituelle Gebote ein Be1
ukas hat das Gesetz, das als prinzıipiell rfüllbar gedacht Ist, die ekkle-
siologische Funktion, die Heiligkeıit der Gemeiinde gewährleisten: die
judenchristliche e1ıte erhält damıt eıne theologısche Begründung für die
Geltung dereinheıtsgebote, wird jedoch durch dıie ausführlıiche Paulus-
apologıe ApDg MT VOT eiıner Abkoppelung geWAarNT.

Der ntwurf Klınghardts ist eindrucksvoll, 1äßt sıch mıt seinen zahl-
reichen redaktions- und tradiıtionsgeschichtlichen Einzelthesen jedoch
aum in die Gesamtdarstellung der Aussageımntention VON der des
Gemeindebildes der Apg einordnen. Klınghardt unterläßt w1e die
me1ı1isten Autoren VON Diıssertationen seinen Entwurf anhand eines
Vergleichs mıt einem alternatıven Gesamtbild verıifizlieren. Dıe CXC-

getische Diskussion wird leider vorwiegend mıt deutschen (d.h deutsch-
sprachigen) Autoren geführt: eiıne Auseinandersetzung mıt den
Lukaskommentaren VON Fıtzmyer und arsha über-
aup scheinen englischsprachıge Studien mehr ZUTr Vervollständıgung
der nmerkungen angeführt werden. Konträre Posıitionen werden
einigen Stellen SCAIIC. ignorlert: in der Dıskussion des Zusammen-
hangs VON Apg 15 und Gal D die historische Analyse der Jerusalem-
besuche VON Paulus Urc Bruce und arshall nıc einmal
erwähnt wird. Leıider S1€. Klınghardt keinen nlaß, in Apg 13.38-39;

„  udımente paulinıschen eologie” anzunehmen (1 13)
Angesichts der zahlreichen historıschen Annahmen und Thesen ZUur

Gemeindesıituation des as ist m.E eın schwerwiegendes Manko
Klınghardt nicht klärt, (1) WIe die Sabbatkonflinkte in im primä-

ICn Kontext des Wiırkens Jesu selbst Vvor der späteren (zu konstruleren-
den) Gemeindewirklichkeit darzustellen (2) WIe die Ihemen
Gesetz/Tempel Kontext des Wiırkens Jesu selbst und der hellenıst1i-
schen Judenchristen (Stephanuskreı1s), und (3) WwIe Apg 15 primären
Kontext der paulınıschen 1ssıon (und Theologıe) Vor n.Chr.
verstehen ist. Es rächt sıch, daß die Datierungsfragen Nnıc diskutiert,
sondern die kritischen Normalposıitionen stillschweigend vorausgesetzt
werden (vgl 3720 Anm as hat die Paulusbriefe N1IC. gekannt;
auch 906f Anm 2)

Dıiıe Anmerkungen sınd einıgen Stellen lang geraten: die
Dıiskussion VON exegetischen Positionen sollte Nn1cC 1Im Fußnotenapparat
geführt werden (z.B 265 Anm 23) Auf 91 hat der Setzer eine
unnötige UuC gelassen. Autoren- und Stichwortverzeichnisse, dıe in
vielen anden der WUNT-Reihe vorhanden Sınd, fehlen leider
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Sehrhılfreich Ssind dıe oft ausführlichen uellenziıtate in den Or1ginal-
sprachen. Dıie Arbeıt inghardts beinhaltet zahlreiche erhellende CXC-

getische Einzelbeobachtungen z.B den erührungspunkten
alttestamentlich-Jüdıscher Tradıtionund sto1sch-popularphilosophischer
Ethik die für die arlegung der eologie wichtig bleiben werden.
Weıiıterführen ist dıie betonte positive Bedeutung des Gesetzes für die
Urgemeinde, SOWIE die aufgeze1igte ähe VOIl as und Paulus in der
Gesetzesfrage: die VO  — Klınghardt och monierten Diıfferenzen ollten
och klären se1In.

Eckhard CNNADE.

Chrys CaragounI1s. The Son an ViS1L0N and Interpretation. Wiıs-
senschaftlıche Untersuchungen ZU Neuen estamen 28 übıngen:
JC Mohr (Paul Siebeck), 1986 310 118;,--

Be1 aum einem anderen neutestamentlichen Thema omm einem
csehr der Seutfzer des Predigers (12;1 2) in den Sınn WIe be1 der Menschen-
sohn-Debatte Dies allerdings ist en Buch, be1 dem ufatmen kann
Der Dozent für Neues estamen den Unıiversıitäten Uppsala und
Löwen hat auch schon auf ET-Konferenzen profunde Gesprächsbei1-

gegeben Den naturliıchen phılologıschen Vorteil seiner griechl-
schen Herkunft verbindet mıt einer olıden Beherrschung Jüdıscher
Quellen und eiıner staunenswerten Kenntnis der NUunNn wahrhaftıg umfas-
senden Sekundärlıteratur. An dieser klar aufgebauten und umsichtig
argumentierenden ntersuchung ann In ukunft keiner vorbeigehen,
der sıch mıt der Thematık beschäftigt. Caragoun1s begründet mıt den
Miıtteln moderner Exegese, W as in der Kırche, etwa auch ohann
TeC. Bengel (vgl Rıesner, ThBeitr 18, 1987, 2981), eigentlich
schon immer wußte Mıt seiıner Selbstbezeichnung als "der Menschen-

(ho hulos IOU anthröpou) bezog sıch Jesus auf dıie Prophetie in
Danıiel

ersten Kapıtel seliner faßt Caragoun1s die philologische
Dıiskussion den Ausdruck Menschensohn (S 9-34) Er
kritisiert mıt weıthın überzeugenden Gründen dıe Ansıcht, habe siıch

Aramäischen der Zeıt Jesu ein umschreibendes Idiom für den
Sprecher gehandelt. Das zweiıte Kapitel bietet eiıne gründliche Exegese
des apıtels anıe (S 35-82 Der Menschensohn erscheint 1er ZWAär
als eine VON ott unterschiedene Gestalt, die gleichwohl AttrıbuteT:
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